
Hadorn (1901) und Paul ernle ZU Schweizer Pıetismus. Was
Hanımanns Buch lesenswert macht, das ist Vorerst seine eiINIUuNIsamMme und
plastısche Darstellung des Rıngens VO Menschen, deren Glaube und
römmıi1gkeıt über dıe tradıtıonellen kırc  ıchen ngebote hinausdrängte.
DIiese Dynamık olchen geistlıchen ufbrechens nachzuzeichnen 1im Span-
nungsvollen Wechsel VOoON Anpassung und Wıderstand gegenüber den An
prüchen geistlıcher und weltliıcher UObrıigkeıten darın jieg eın Hauptan-
lıegen des Autors. Aus se1ıner 5Sympathıe mıiıt nonkonformistıischen, ireiıkırch-
lıchen Odellen macht ß e1 kaum eın ehl „5owohl aus theologıscher
W1Ie auch aus kırchenhistorischer IC mussen dıe Leıistungen und nlıegen
olcher andgruppen heute ernst werden‘“ S FKın zweıter
Tun das Buch auch gerade aus täufergeschichtlicher Perspektive
bedeutsam Ist Wer dıe NECUCTEC Geschichte und aktuelle Gegenwart der
Mennonıitengemeıinden zumal des süddeutsch-elsässısch-schweilizer Raumes
verstehen wıll, wıird nıcht darum herum kommen, sıch mıiıt der Geschichte
des Pıetismus SOWI1e mıt dessen Eıinfluß auf das Täufertum beschäftigen.
Es i1st wünschen, dal Hanımanns Studıe dıesbezüglıc weıltere regıonale
Eınzeluntersuchungen ANZUICESCH

Hanspeter Jecker

Andrea Tubın DIie unfreıe Freikıirche Der Bund der Baptıstengemeinden
1mM „Drıtten eich‘“‘ (Hıstorisch-Theologische tudıen Neukiıirchen-
uyn Neukirchener Verlag 1991, VII und 343 S E} brosch

In den sıebz1iger Jahren wurden dıie ersten Schritte ternomm ıe (Je-
schichte der Freikırchen dem Regıme des Natıonalsozjalısmus
tersuchen. Angefangen en dıe Mennoniıten damıt, das unkle Kapıtel ıh-
IC6 Jüngsten Vergangenheıt aufzuarbeıiten (Hans-Jürgen (J0ertz und Diether
(GÖtz Lıchdı), efolgt Sınd ıhnen dıe Methodisten (Karl-Heınz Vo1gt) und dıe
Baptısten Günter alders SC  1eDBIi1C hat der methodistische arrer arl
er 986 seine Leıipziger Habılıtationsschrift aus dem Jahre 978 über Die
Evangelischen Freikırchen und das Drıitte IC ıIn gekürzter Fassung
veröffentlicht Das eın mühsamer, aber damals schon längst überfällıger
Anfang. DiIe Quellenbasıs WaT och schmal, dıe Fragestellungen
unausgereıft und dıe Urteile teilweise scharf oder apologetisch, oft auch sehr
allgemeın. Der Versuch eiıner Gesamtdarstellung, dener ternomm :
hatte, War Z W: nützlıch, aber f kam früh
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Inzwıschen ist eine 6> B1 Generatıon VO Untersuchungen herangewachsen,
zunächst dıe beıden unveröffentlichten Dissertationen VO James wYyer
über The Methodist Episcopal Church In (Grerman,y,f (Evanston

und VO  — Günther Köslıng über Dıie deutschen Baptısten 053/34 (Mar
burg wyer hat sıch CHNS methodistisches Quellenmaterı1al ehalten
und dıie allgemeıne kırchliche Sıtuation, 1ın die der Methodismus verflochten
W: nıcht In den 1C9und Köslıng hat dargestellt, w1e sıch dıie
Anfangsprobleme der Baptısten 1mM Spiegel ihrer Zeıitschriften zeigten. Auf
eiıner erweıterten Quellenbasıs, mıt einer ausgereıfteren Eınstellung und mıiıt
Ööherem theologıschen und geschichtswıssenschaftlıchen Anspruch sınd
zuletzt dıe Dissertationen VON Herbert rahm über Die Bıschöfliche
Methodistenkirche IM Dritten elclc (1989) und VO Andrea TUDI1N! über
Dıe unfreie Freikırche Der Bund der Baptıstengemeinden IM „Drıitten
elC. i (1991) eschrıeben worden. el1! Untersuchungen en abstabe
gesetzt, denen sıch ünftige Arbeıten ausrıchten werden, hoffentlic bald
einmal auch eıne Dissertation über dıe Mennonıiten im Drıtten eicl
Was für dıie umfangreıiche Untersuchung trahms gılt (s meıne Besprechung
In der Theologıischen Liıteraturzeıtung LE 1992, 5Sp 62—7/765), trıfft auch
auf das Buch Andrea Strübinds Es ist geschıchtswıssenschaftlıc versiert,
theologıisc reflektiert, überhaupt nıcht apologetisc und mıt krıtiıscher
5Sympathıe für dıejenıgen geschriıeben, dıe In schwier1ger und leidvoller eıt
für ihre Kırche sprechen mußten und leiıder versagt en
Dıe Verfasseriın gehö selber einer Baptıstengemeinde und kann den Um-
stand nutzen, der Bund Evangelısch-freikirchlicher Gemeinden 084 eın
Schuldbekenntnis formuliert hat, das arheı nıchts wünschen übrıg
1eß „Doch WIT en uns nıcht Ööffentlich mıt dem amp und Leiden der
Bekennenden Kırche verbunden und ebenso versaumt(, eindeutig den
Verletzungen göttlıcher Gebote und Urdnungen wıderstehen. Es eug
UNS, daß WIT als deutscher Bund der ıdeologıschen erführung jener eıt oft
erlegen sınd und nıcht ogrößeren Mut ZU Bekenntnis für ahrhe1ı und
Gerechtigkeit bewlesen en  c 522) SO brauchten hıstorısche Beobach-
tungen und theologıische Urtei1ile nıcht mıt Rücksicht auf dıe heutigen
Gemeinden verharmlost, „Iriısıert“ oder verschleilert werden. Diese I )SE
sertatıon ıst eın schöner eleg afür, daß eın aufrichtiges Geme1indebe-
kenntnis auch den Weg ZU w1iıssenschaftlıchen mıt der eigenen
Geschichte öffnet.

trübind hat ıhre Dıssertation, dıe VO  K Gerhard Besıer der Kırchlichen
Hochschule In Berlın betreut wurde, sorgfältig angelegt. S1e hat über den
Zustand und dıe Aussagekraft der Quellen und über dıe Möglıchkeıiten, dıe
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S1e. eröffnen, ebenso WIeE über dıe Grenzen, dıe S1e zıehen. nachgedacht. Das
kongregationalıstische Selbstverständnıis der Baptısten hätte 65 nahegelegt,
dıe Verwicklung der einzelnen Lokalgemeinden ın den natıonalsoz1a-
lıstıschen Alltag untersuchen, e Sıtuation erfassen, In der
sıch dıe Baptısten efianden och dıe Quellen geben darüber kaum
uskun S1e lassen 6S 11UT A  n dıie übergemeındlıchen, gelegentlıch In 5Span-
NUung den Lokalgemeıinden stehenden Leıtungsgremien des Bundes der
Baptıstengemeinden 1Nns Auge fassen.
Im Zentrum steht dıe Tätigkeıt Paul m1  s’ der als Bundesdıirektor und
Schriftleiter e1lıner Gemenndezeıtschrift dıe Geschicke der Baptısten gelenkt
hat So sehr dıe Leitungsgremien sıch das Führerprinzıp auferlegt und VCI-

sucht aben, geschlossen aufzutreten, hat TUDI1N! jede Gelegenheı
genNutTzlT, auch abweıchende, Ja geradezu opposıtionelle Stimmen auf en
möglıchen Ebenen Wort kommen lassen. So gelingt 6S ıhr, eıne
Meınungsvıelfalt 1im Baptısmus aufzudecken, dıe INan In dıiesem Ausmaß
bısher nıcht erwartet hatte regımefeındlıche und regıimefreundlıche SCHAUSO
WwW1Ie zögerlich-apolıtische und aktısch-verhüllt argumentierende Stimmen.
Auf diese Welise entsteht nach und nach der 1INATUC. daß dıe Posıtıon, dıe
cdıie Leıtungsgremien ZU Natıonalsozialısmus einnahmen, WIE eıne
mıttlere Linıe 1m innerbaptıstischen Meınungsspektrum darstellte
Bemerkenswert ist NUN, daß TUD1N: iıhr Urteil nıcht der „goldenen
Miıtte*‘ ausrıichtet, sondern ihre theologısche Reflex1ion auf eın breıteres
Beobachtungsfeld gründet.
Erstens ist 6S dıie allgemeıne Geschichte der Baptısten, In der täuferischer
Nonkonformismus sıch miıt dem Gefühl verband, als Kırche nıcht anerkannt

werden. /weıtens 1st 6S dıe besondere Geschichte der Baptısten In der We!1-
INaiceT epublık, der e VON ihnen vertretene Irennung VON ToN undar
ZWAaTl allgemeın vollzogen, In der aber keıine 5Sympathıe für eiınen angeblıch
atheistischen demokratischen Staat entstanden WAr. Driıttens sınd D dıe
theologısche Entwicklung und dıe parte1ıpolitische Betätigung M1 1m
Christlich-Sozialen Volksdienst, dıe starke Vorbehalte gegenüber dem
aufkommenden Natiıonalsozialısmus d| den Tag legten. Vıertens 1st 6S dıe
theologısche und kırchenpolıitische Grundhaltung der Deutschen Chrısten und
der Bekennenden ırche, fünftens dıe antırassıstische und antıfaschıstische
Posıtion der Vertreter des Weltbaptısmus auf der Versammlung der Baptıst
OF, 1ANCE 936 In Berlın, und sechstens Ssınd N dıe Auseılinan-
dersetzungen auf der Weltkonferenz für Praktisches Chrıstentum 1937 In
UOxford, auf der chmıiıdt und der Methodistenbischo Otto sıch als
Vertreter der Veremigung evangelıscher Freıikırchen dazu mML  rauchen leßen,
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dıe natıonalsoz1ialıstısche Politik gegenüber den Kırchen verharmlosen und
rechtfertigen, nachdem den Delegıierten der evangelıschen Landeskırchen

en Re1iseverbot auferlegt worden Wl Diese Beobachtungsfelder werden
chronologisc dargestellt, wobel das Gewicht auf den Jahren 933/34 1eg
Hıer SInd, WIEe zurecht betont wird, dıe entscheıdenden Weıchen für dıe
Haltung der Baptısten ZU Natıonalsozialısmus gestellt worden.
Wıe alle anderen Freikiırchen sahen auch dıe Baptısten sıch der Gefahr dUuSs-

geSETZL, In dıe VO Regıme zunächst angestrebte Reichskıirche eingeglıedert
werden. S1e mußten alle Kräfte aufbıieten, das Regıme nıcht reizen,

sondern sıch ıhm gegenüber OYya. verhalten, den Bestand der e1igenen
Konfession nıcht aufs pIE Sseizen. e1 kam ihnen der Umstand zugule,
daß S1e€ zwıschen der polıtıschen Führung, VOT em Hıtler, und den
natıonalsozi1alıstısch orlıentierten Deutschen Chrıisten unterscheıiden konnten.
IDem OF wurde vertraut, we1l CI einerseıIlts zwıschen elıgıon und Politik
rennte und sıch andererseıts einem „pOosıtıven Christentum:““ bekannte,
während dıe Deutschen Chrıisten abgelehnt wurden, we1ı1l s$1e Polıtik und
elıgıon mıteinander vermıschten und dıe cNrıstlıche Botschaft
natıonalsoz1ialıstisch überfremdeten. Obwohl In der Person M1 und In
zahlreichen Stimmen AUSs dem Baptısmus 1Im In- und Ausland Ansätze
einem grundsätzlıchen Wıderstand das Regıme vorhanden
aben dıe Baptısten offızıell doch den Weg der Anpassung EW und sıch
auf cde relıg1öse erlıchkeıt, dıe in ihrer Geschichte Ja nıcht ohne Iradıtion
WAdl, zurückgezogen. Dieser Prozeß wiıird VOIN trübınd deshalb
überzeugend nachgezeıchnet, we1l S1e zunächst versucht hat, oft 6S g1ng,
dıe nıcht immer regımefreundlıche Haltung der Baptısten herauszustreichen.
Besonders Verhalten CcChmiı4dts wırd eutlıc. WI1Ie dıe opposıtionellen
Abwehrkräfte allmählıch nachlıeßen bzw theologısch ausgehöhlt wurden.
Loyalıtät oder auch 1L1UT Neutralıtät gegenüber einem totalıtären egıme, das
ist das are Urteil der Verfasserın, mußten ZU Versagen gegenüber dem
Auftrag der e1igenen Kırche führen DiIe Freikirche wurde einer unfreien
Kırche (S 16) Freiheıt der Kırche meınt nıcht Jenes Maß Verkündigung,
das der Staat der Kırche gewährt, sondern ist dıe Freiheıit, dıe das Wort (Gottes
selber chafft „Zu dieser Freiheıit bekannten sıch cdıe Verantwortlichen des
Bundes nıcht, Was sıch auch In ihrer Verkündiıgung nıederschlug; wurden
doch das eiıne Evangelıum en und Heıden, dıe oroben Verheibungen
sraels SOWIeEe die unantastbaren Gebote (jottes nıcht mehr Öffentlich und

alle Wiıderstände proklamıert” (S 321)
Der Maßstab für dieses Urteil wırd nıcht VOIN außen oder nachträglıc das
Verhalten der Baptısten angelegt, sondern erg1bt sıch aus den theologıschen
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Ansätzen, dıe 1mM Baptısmus selber vorhanden und dıe während dieser eıt
nıcht SahnzZ VETSCSSCH Er erg1bt sıch auch AUsSs dem Vorbild der
Bekennenden Kırche., dıe ze1igte, daß Wıderstand möglıch W dl Unter diıesem
Gesichtspunkt wırd dıe Geschichte der Baptısten 1mM Drıtten eC1ic eiıner
Geschichte der Deformatıon einer konfessionellen Identität.
DiIie Preisgabe der nonkonformistischen Entstehungsimpulse, cdıie Anpassung

natıonalsozıialıstische Erwartungen, das Gefühl, nach langer Diskrimi-
nıerung ndlıch anerkannt werden, dıe Unterscheidung zwıschen dem
erund den Deutschen Chrısten, dıe eu VOT dem Martyrıum, VOT em
aber dıe Vorstellung eiıner auf dıe fromme Innerlichkeit ausgerichteten
m1ss1onarıschen Verkündigung, dıie sıch als polıtısch neutral (interes-
santerwelse mıt eiıner Varıante der lutherischen 7Zwe1i-Reiche-Lehre be-
gründet) oder als apolıtısch darstellte und deshalb VOTrerTSTI auch gedulde: WeI-

den konnte, W alilCIl dıe ründe, dıe TUDI1N! für das Versagen anführte.
Der Hauptgrund für dieses Versagen, W1e dıe Verfasserıin zusammenfassend
meınte, W arlr CIn „m1Ss10nsorlientierter Reduktionismus“ (S 319) (Jenau-

W al das nıcht eine 1m auTtfe der Geschichte erst erworbene
theologısche Verengung, sondern (was nıcht SahlZ klar herauskommt) eiıne
Ne1igung, cdıe der Baptısmus VO  - Anfang in sıch rug und dıe sıch in
Verbindung mıiıt den anderen Gründen verheerend auswirkte.
SO ist eıne hıstorısch und theolog1ısc vorzügliıche Darstellung entstanden,
dıe wı1issenschaftlıch ausgewlesen und für dıe Vergangenheıtsbewältigung
der baptıstıschen (GGeme1inden überaus nützlıch ist S1e 1st auch für dıe Men-
nonıten ehrreich

trübınd hat besonderen Wert auf dıe kırchenpolıtische und theologısche
Argumentatıon gelegt In den Hıntergrund Ssınd dagegen Aspekte efien, dıe

allgemeınhıstorıisch Ooder sozlalgeschıichtlich TNEMNNECMN könnte. Wiıchtig Wa-
TeN Aussagen arüber, welchen gesellschaftlıchen Schıichten dıe (Gemeninde-
ghlıeder bzw Leitungspersönlichkeıiten angehörten (mıittleres Bürgertum, e1n-
bürgertum, Arbeıiterschaft‘?), WI1Ie stark dıe Miıtglıedschaft VO  —_ (Gememnnde-
hlıedern In den verschliedenen Gliederungen der natıonalsoz1ialıstıschen Be-
WCBUNS W welche Eiınflußmöglıchkeıiten S1e auf dıie arte1 hatten, auch
einfach, wıieviele Miıtglıeder dıe (Geme1mden insgesamt hatten und sıch ihre
Verbreitungsgebiete efifanden (n ländlıchen Bezırken, In Städten, In In-
dustriegebieten, 1im östlıchen Grenzlan: uch solche Aspekte en iıne
Erklärungskraft. Um s dl einem e1ısplie. zeigen: Der Rückzug In dıe In-
nerlıchkeıit konnte 1m TtTun zweılerle1 bedeuten, ZU einen das polıtısche
Geschehen sıch selber überlassen olt apokalyptisch gerechtfertigt oder ZU)]

andern das rel1g1öse und polıtısche Verhalten In der eigenen Person ennen
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Letzteres wırd sicherlich dıe SCWESCH se1n, dıe häufigsten praktızıert
wurde. aTiur gab dıe lutherische Varıante der /we1ı-Reıiche-Lehre das gute
(jew1lssen. Das aber e1 daß weltanschaulıche und polıtısche Vorstellungen
auf unkontrolherte Weıse, theologısch nıcht krıtisch edacht und rel121Öös nıcht
normiert, Eıngang In das Verhalten der Baptısten gefunden und ihren
Anpassungsprozeß vielleicht stärker als theologısche Fehlargumente bestimmt
en Möglıcherweıise en auch S1e das theologısche enken nach und nach
durchsetzt und verdorben, denn sıcherlich en dıe Leıtungsgremien nıcht NUr

dıe Erwartungen der polıtiıschen u  ng, sondern auch dıe Ängste, Wünsche
und polıtıschen Entscheidungen ihrer Mıtglıeder berücksichtigt, als CS galt,
richtungsweisende Entscheidungen reffen
Für solche Aspekte gäbe B vielleicht doch genügen! Anhaltspunkte 1m Quel-
lenmaterı1al, und solche Betrachtungen könnten dazu beıtragen, das Bıld
erweıtern, nıcht 11UT übergemeıindlıche Leiıtungsgremien und Leıtfiguren In
den1 nehmen, sondern noch stärker, als bısher geschehen Ist. dıe
Realıtät In den Geme1inden wahrzunehmen. Als eiıne kırchengeschichtliche
Untersuchung wırd aber das Buch VO Andrea TUDIN! VOTD1  iıch und
wegwelisend bleiben

Hans-Jürgen (Goertz
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